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immer oorljnnben ift ®ie Kollegialität tä^t auch ht bert

freien Verufen, rate bei Sterben, Slboofaten, Pfarrern
unb Sehern fe^r p roünfchen übrig. ©er junge SRetfter
ftnbet oft fein offenei £erj unb ïetn Vertrauen. ©inen
befonbeti fdbroeren Stanbpuntt bot « bort, too fich nocE)

fetne Verufiorganifation beftnbet. ®ie Verufiorgani»
fation muß ben jungen Slnfärtger ftii^en, ihm ^ilfretd^
unb oertraueniooll bte $anb bieten. ®ie er ft e Vebing»
ung ift, baß ftdj jeber SReifter feiner Verufiorgani»
fation anf<f)ließt ; ei ift bles p feinem Vorteil unb jum
Vorteil bei ©eroetbei. ®ai SIbfeiiifiehen ift nictjt oon
©utem, ei jetttgt ißogale SlnfcEjauungen. ©In ©eroetbe»

treibenber, ber biefen jroeifelhaften Stanbpunït einnimmt,
wirb balb pgrunbe geben. 3n ber Verufiorganifation
ftnbet ber ©tnjelne Anregung unb »Belehrung, unb bort
roirb audb barüber gerebet, rate bie Konfurrenj eine lopale
ift. Um bie Sehäben im Berufe p befettigen, ift eë not»

roenbig, unfere Qnftitutionen, bie Veruflorganifationen
unb ©eroetbeoeteine raeiter auipbauen.

^inbetnbe gaîtoren im Berufe ftnb bie Vorurteile
oon Vebörben unb ^rioaten, ben biüigften Singe»

boten ben Vorpg p geben, obne bie Sirbett felbft unb
bie Verlpltniffe p prüfen. ©ine berartige Sluffaffung
ift p oexurteiien. SBenn alle SReifier in ©reue ber Ve

rufSorganiption angehören, fann auch biefem Uebelftanb
balb abgeholfen raetben. Çinbetlich ftnb bem ©eroerbe»

ftanb bte tßrobuftiogefeUfdhaften, beten treiben man bie

ooHe Slufmertfamîeii fd^enfen muß, unb bie Ronfum»
oereine.

3eber ©eroerbetreibenbe unb §anbroetfimeifier muß
ficf) mit Qntenfioität feinem Verufe unb feiner Drgani»
fation roibmen. ©in Sanb ift nicht ftarî, bai einige

große girmen ^at, rooßl aber ein Sanb mit einem blühen»

ben ©eroerbeftanb, beffen Stngehörige feft in ber Koße»

gialttät unb lopal in ber Konfurrenn ftnb. ©ai ®e=

raerbe unb mit ihm bie Sanbroirtfchaft finb bie ftatfen
©äulen beë ßanbeS.

Arbeiterbewegungen.
Sa5 bem ©freiner' «sb Simmergeroerbe in Vflfel.

©em ftaatlidhen ©inigungiamt ift ei nadh mühfamen
Verhonblungen gelungen, pufd&en ben SReifteroerbän»
ben ber Schreiner unb SRöbelfabriEanten unb ber

Vaufdjreiner forote ber 3immerleule unb ben Sir»
beiteroerbänben ber Scljreiner unb 3immerleute
einen Vergleich pftanbe pbrtngen, gemäß roeldhem ber
jtoifdfjen biefen Vetbänben feit 1910 befteßenbe ©arif»
oertrag mit einigen Slbänbetungen um ein 3af)t oer»

länger! rairb unb fomit bte oon ben SRetfieroerbänben
auf' ben 15 9Rai 1915 auëgefprochene Künbigung p be= -
fettigen. ©te am Vertrage oorgenommenen Slenberungen
bejiehen ft<h in ber £)aupifacE)e auf bie Streichung bei
®urchfcf>ntttiIohnei, ber in ben einjelnen Vetriebcn neben

bem SRinimallohn eingehalten roerben mußte unb ber im

legten Vertragijahre 1914/15 75 ©Ii. per Stunbe (neben
einem SRtnimaßohnc oon 66 ©ti) betrug. ©afür rourbe

nun aber ber SRinimaKobn oon 66 ®fi. erhöht unb jraar
für 3immerleute auf 71 ©ti. unb für Schreiner auf 68
unb 70 ©ti., je nach ber Sänge ihrer beruflichen ©ätig»
feit unb ben Slnfchlägern ein Stunbenlohn oon 6 ©'.§.

über bem SRtnimaUohn ber Schreiner garantiert. 3"'
gleich raurbe feftgefegt, boß bte jetü im ©lenfte beftnb»

liehen Sdhretner unb 3immerleute oon ihren je^igen
SReiftern îeine Sohnrebuftion etletben follen. ©aneben
rourbe ber Slrbeitinachroeii untfr ^Beibehaltung ber Ver»

mittlung burch ba§ ftaa'liehe Stachroeiëbureau etroai freier
für bte SRetfter geftaltet unb ei routben bie Vorfchriften

über bte Künbigung ben je^igen ©efeheioorfchriften an»

gepafft

Uer$«iede>e$.

f äRajoIilofafirifant Karl fioDer»@ger in ©tefftS»
barg (Vern) ftarb im befien SRanneialter an ben folgen
etnei SchlaganfaKei. SRit ihm ift einer ber |jaupt
begritnber unb ^»auptförberer ber ©öpfer»
f chu le gefchieben. ®er ©emetnbe hat ber Verftorbene
ali ©emetnberat unb SRitglieb oerfdhiebener Kommifftonen
roefentltche ©ienfie geletftet.

SB |)odhbattte(hn«er beim ftSdtifdfjett Sauamt iu
©altett (Slargau) roöhlte ber ©emetnberat ^errn £ani
Boepfe oon V5iitenbadh (St. ©allen).

Stögen. Submlfftoaâraefen. ©te Vergebung öffent»
Hdher Slrbeiten burch ben Vunb ift fett olelen Qahren
©eger.ftanb heftiger Singriffe ber ©eroerbetretbenben. Sd(jon
1904 rourbe tn ben fRäten ein ^ßoftulat gutgeheißen, bai
einheitliche ^Regelung bei eibgen. Submiffioniroefeni oer»
langt, ©i ift bii heute unertebigt geblieben.

Sluf ©runb ber ©rgebniffe ber ^onfurrenjen tn
Schreinerarbeiten für bai naturroiffenfchaftliche unb bai
Sanb» unb gorftroirtfchaftliche Qnftitut in 3Stich, bie
Vtetibifferenjen oon 52,000 bejro. 25,000 gr. aufrotefen,
gelangen je^t ber Verbanb Sdhroeij. Schreiner»
meifter unbSRöbelfabrifanten unb ber Schroeij.
Icoljarbeiteroerbanbin etner gemetnfamen ©ingabe
an ben Vunbeirat mit bem ©efucfj, burch cingehenbe
unb fachmännifche VegutacE)tun.t ber Submiffioniofferten
bai Submiffioniroefen oon ©runb auf p änbern unb

p oerbeffern.

©ai ftâbtif(|e SrheiBamt in güriih erflärt in
feinem SRonatibericht: ®ie fRachfrage nach Vau»
hanbroerfern, Vauarbeitern ufro. hat auf hiejtgem
^ßlahe eher roieber eiroai nadhgelaffen, unb audh tn ben
anbern Verufen ift, mit wenigen Suinahmen (Sai
fonberufe), eine roefentlidfje Veffetung bii jetjt nicht p
fonftatteren. 3m auiroärtigen Vetïehr ma^te fich gegen
bai SRonatienbe roieber eine 3anahme ber Slrbetiian»
geböte bemertbar, unb gegenwärtig werben auch fût
einige auiroärtige Vauuntecnehmungen Slrbeiter gefudht,
fo oom Sdhroeijetifchen Vaumetfteroerbanb eine größere
Slnphi Cranblanger unb ©rbarbeiter für Vauftellen tn
ben Äantonen Slargau unb ©raubünben unb oon
einer anbern Vauftrma etne Slnpht SRaurer unb Stein»
hauet für Straßenanlagen im^auenfteingebiet. ®ie
Érbeiterproetfungen nadh ©eutfdhlanb ufro. haben oon
hier aui faft gänjltdh aufgehört.

@a$oetforguug ©halroil (3üridhfee). ©te ©emetnbe»
oetfammlung befdhloß bie Übernahme bei ®ai
roetfei in ben ©emeinbebetrteb auf 1. Quli 1915 unb
beauftragte ben ©emetnberat mit ben Vorarbeiten.

SReae meäjiwifihe ©ü)leöleiter ta «RSfeB (©larui).
(5Iorr.) ®te ©emeinbe Stäfeli befdhloß bie Slnfdhaffung
einer neuen medhanifdhen Schiebletter für bie Feuerwehr
im Äofienbetrage oon gr. 3035. ©er iRegterungirat
bcfchloß bie Sluitidhtung bei gefehlidhen Veitragei oon
50 o/o aui ber ïantonalen VranbaffefuranjEaffe.

Sßaabmalereien im ßloftet SRati. (©tngef.) ülli
©rgänpng pr SRotij oom 17. Slpril fei p erwähnen,
boß biefe SBanb» unb ©ecfenmalereien, welche offenbar
fdhon im 3ahre 1535 erfieElt roorben ftnb, ben gotifdhen
gorm en in ber Stet unb SBeife gut angepaßt rourben.

Schon im oergangenen 3ahre, im SRonat 3uni, rour»
ben oon $rn. Slrchiteït Küchler aui SRuri in 3üridh
burch Stubten unb gorfdfjungen biefe SRalereien entbecEt
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immer vorhanden ist. Die Kollegialität läßt auch in den
freien Berufen, wie bei Aerzten, Advokaten, Pfarrern
und Lehrern sehr zu wünschen übrig. Der junge Meister
findet oft kein offenes Herz und kein Vertrauen. Einen
besonders schweren Standpunkt hat er dort, wo sich noch
keine Berufsorganisation befindet. Die Berufsorgani-
sation muß den jungen Anfänger stützen, ihm hilfreich
und vertrauensvoll die Hand bieten. Die erste Beding-
ung ist, daß sich jeder Meister seiner Berufsorgani-
sation anschließt; es ist dies zu seinem Vorteil und zum
Vorteil des Gewerbes. Das Abseitsstehen ist nicht von
Gutem, es zeitigt illoyale Anschauungen. Ein Gewerbe-
treibender, der diesen zweifelhasten Standpunkt einnimmt,
wird bald zugrunde gehen. In der Berufsorganisation
findet der Einzelne Anregung und Belehrung, und dort
wird auch darüber geredet, wie die Konkurrenz eine loyale
ist. Um die Schäden im Berufe zu beseitigen, ist es not-

wendig, unsere Institutionen, die Berufsorganisationen
und Gewerbevereine weiter auszubauen.

Hindernde Faktoren im Berufe sind die Vorurteile
von Behörden und Privaten, den billigsten Ange-
boten den Vorzug zu geben, ohne die Arbeit selbst und
die Verhältnisse zu prüfen. Eine derartige Auffassung
ist zu verurteilen. Wenn alle Meister in Treue der Be

rufsorganffation angehören, kann auch diesem Uebelstand
bald abgeholfen werden. Hinderlich sind dem Gewerbe-
stand die Produktiogesellschaften, deren Treiben man die

volle Aufmerksamkeit schenken muß, und die Konsum-
vereine.

Jeder Gewerbetreibende und Handwerksmeister muß
sich mit Jntensioilät seinem Berufe und seiner Organi-
sation widmen. Ein Land ist nicht stark, das einige

große Firmen hat. wohl aber ein Land mit einem blühen-
den Gewerbestand, dessen Angehörige fest in der Kolle-

gialität und loyal in der Konkurrenz find. Das Ge-

werbe und mit ihm die Landwirtschaft sind die starken
Säulen des Landes.

MeitèlbîMgtîM».
Aas dem Schreiner- «ad Zimmergewerve in Basel.

Dem staatlichen Einigungsamt ist es nach mühsamen
Verhandlungen gelungen, zwischen den Meisterverbän-
den der Schreiner und Möbelfabrikanten und der
Bauschreiner sowie der Zimmerleute und den Ar-
beiterverbänden der Schreiner und Zimmerleute
einen Vergleich zustande zubringen, gemäß welchem der
zwischen diesen Verbänden seit 1910 bestehende Tarif-
vertrag mit einigen Abänderungen um ein Jahr ver-
längert wird und somit die von den Meisteroerbänden
auf den 15 Mai 1915 ausgesprochene Kündigung zu be- -
festigen. Die am Vertrage vorgenommenen Aenderungen
beziehen sich in der Hauptsache auf die Streichung des

Durchschnittslohnes, der in den einzelnen Betrieben neben

dem Minimallohn eingehalten werden mußte und der im
letzten Vertragsjahre 1914/15 75 Cts. per Stunde (neben
einem Minimallohne von 60 Cts betrug. Dafür wurde

nun aber der Minimallobn von 66 Cts. erhöht und zwar
für Zimmerleute auf 71 Cls. und für Schreiner auf 68
und 70 Cts., je nach der Länge ihrer beruflichen Tätig-
keit und den Anschlägern ein Stundenlohn von 6 Cts.
über dem Minimallohn der Schreiner garantiert. Zu-
gleich wurde festgesetzt, daß die jetzt im Dienste befind-
lichen Schreiner und Zimmerleute von ihren jetzigen
Meistern keine Lohnreduktion erleiden sollen. Daneben
wurde der Arbeitsnachweis unter Beibehaltung der Ver-
wittlung durch das staa'liche Nachweisbureau etwas freier
für die Meister gestaltet und es wurden die Vorschriften

über die Kündigung den jetzigen Gesetzesvorschriften an-
gepaßt.

P Majolikafavrikaut Karl Loder-Eyer in Steffis-
bürg (Bern) starb im besten Mannesalter an den Folgen
eines Schlaganfalles. Mit ihm ist einer der Haupt-
begründer und Hauptförderer der Töpfer-
schule geschieden. Der Gemeinde hat der Verstorbene
als Gemeinderat und Mitglied verschiedener Kommissionen
wesentliche Dienste geleistet.

Als Hochvautechuiker beim stabtischen Bauamt in
Baden (Aargau) wählte der Gemeinderat Herrn Hans
Loepfe von Wittenbach (St. Gallen).

Eidgen. Submissiosswese». Die Vergebung öffent-
licher Arbeiten durch den Bund ist seit vielen Jahren
Gegenstand heftiger Angriffe der Gewerbetreibenden. Schon
1904 wurde in den Räten ein Postulat gutgeheißen, das
einheitliche Regelung des eidgen. Submissionswesens ver-
langt. Es ist bis heute unerledigt geblieben.

Aus Grund der Ergebnisse der Konkurrenzen in
Schreinerarbeite,i für das naturwissenschaftliche und das
Land- und Forstwirtschaftliche Institut in Zürich, die
Preisdifferenzen von 52,000 bezw. 25,000 Fr. auswiesen,
gelangen jetzt der Verband Schweiz. Schreiner-
meister und Möbelfabrikanten und der Schweiz.
Holzarbeiterverband in einer gemeinsamen Eingabe
an den Bundesrat mit dem Gesuch, durch eingehende
und fachmännische Begutachtung der Submissionsofferten
das Submiffionswesen von Grund auf zu ändern und
zu verbessern.

Das städtische Arbeitsamt in Zürich erklärt in
seinem Monatsbericht: Die Nachfrage nach Bau-
Handwerkern, Bauarbeitern usw. hat auf hiesigem
Platze eher wieder etwas nachgelassen, und auch in den
andern Berufen ist, mit wenigen Ausnahmen (Sai-
sonberufe), eine wesentliche Besserung bis jetzt nicht zu
konstatieren. Im auswärtigen Verkehr machte sich gegen
das Monatsende wieder eine Zunahme der Arbeitsan-
geböte bemerkbar, und gegenwärtig werden auch für
einige auswärtige Bauuntecnehmungen Arbeiter gesucht,
so vom Schweizerischen Baumeisterverband eine größere
Anzahl Handlanger und Erdarbeiter für Baustellen in
den Kantonen Äargau und Graubünden und von
einer andern Baufirma eine Anzahl Maurer und Stein-
Hauer für Straßsnanlagen im Hauen steingebiet. Die
Arbeiterzuweisungen nach Deutschland usw. haben von
hier aus fast gänzlich aufgehört.

Gasversorgung Thalwil (Zürichsee). Die Gemeinde-
Versammlung beschloß die Übernahme des Gas-
Werkes in den Gemeindebetrieb auf 1. Juli 1915 und
beauftragte den Gemeinderat mit den Vorarbeiten.

Neue mechanische Schiebletter in NâfelS (Glarus).
(Korr.) Die Gemeinde Näfels beschloß die Anschaffung
einer neuen mechanischen Schiebleiter für die Feuerwehr
im Kostenbetrage von Fr. 3035. Der Regierungsrat
beschloß die Busrichtung des gesetzlichen Beitrages von
50 °/o aus der kantonalen Brandassekuranzkasse.

Wandmalereien im Kloster Mnri. (Einges.) Als
Ergänzung zur Notiz vom 17. April sei zu erwähnen,
daß diese Wand- und Deckenmalereien, welche offenbar
schon im Jahre 1535 erstellt worden sind, den gotischen
Formen in der Art und Weise gut angepaßt wurden.

Schon im vergangenen Jahre, im Monat Juni, wur-
den von Hrn. Architekt Küchler aus Muri in Zürich
durch Studien und Forschungen diese Malereien entdeckt
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unb leitroeife auch abgebecft. ®ie 2t6bccfungen mürben
fcbematifch unb mit gachfenntniS unb bemgemäg mit
großer ©orgfalt ausgeführt. ®a aber ïein ©erüft oor»
banben mar, tonnten bie 3lbbecEungen nur fo roett ge=

führt roerben, roie fie beute fühlbar ftnb.
gigur 1 SBefifront fehtt Silb 1 gegen ©übfront b. b- ifi

nidbt abgebecft,

„ 2 SSJiatia mit ©ffriflflnb,
„ 3 ^eiliger SeobigariuS,
„ 4 nur teitroeife abgebecft unb noch nidbt erfenntlldb.

Son ben genfterbefrönungen ift nur ein îletner £ell er»
fennbar.

®er Kreujgang ift in oerfchtebenen gabren erftellt
roorben, roaS au§ ben allgemeinen formen, noch mebr
aber auS ber ïfonftruftion betnorgebt. 2Iugerorbentltdb
fcbön mug ber bemalte gotifcbe Sfreujgang geroirfc gaben,
non bem beute nur nocg. mit SluSnagme obiger Silber,
ungefähr ber bunbertfte Seit erhalten ift.

Offenbar im gagre 1682, anläßlich einer SReftau=

ration, mußten bte gotifcgen formen unb SRalerelen im
Interieur, Sarofformen unb ©tufaîuren roeidben, bie aber
auf Mnen galt bem alten ebrroörbigen ©epräge audb nur
annäbernb gleich fommen.

215er e§ ift ber 3ug ber 3eit, ber aHeS ©cgone unb
SSitbenbe etner früheren ©pocge etnem roilben 2lnfturme
preisgibt unb erbarmungslos gerunterreigt.

©rtnnern roir uns biet uur an bie fßfatrfircbe in
2Ruri, roeldbe tn Sarof gehalten roar.

(Sine roilbe, funftunfägige tßeriobe roar eS, bie aHeS

Zertrümmert bat, fo u. 31. bie Slltäre unb bie Kanzel ; an
beren ©teile trat ein farbenroibrigeS Sapetenmuftergefalbe,
gleidbfam ein biftorifcger SÖtorb an ben Kunftprobuften
einer großen 3eit. @S ift unoerjeiblith, bag fo Diele

ttunflbauten non fo groger ©(gängelt unb malerifdber
Sradgt, bem tollen SanbaltSmuS zum Opfer fallen mug ten;
aber mit bem ©rblaffen folcger Kunfibauten unb ®ent=
mäler oergilbt audb £>öbe ber Sulfur ber betreffenben
Reiten lrog allem SKobetniSmuS.

Schon feit Qabrjebnten fpricgt man fdbeiribar allen
©tnfteS oon ber iReftaurierung beS ßreujgangeS im Klofter

SRuri. @S fdgelnt, bag man fidb aber noch nicht auf»
raffen fonnte, ernftltch ans SBerf ju geben, fonft hätten
ja bei einigem ©tubium bte 2Banb= unb Secfenmalerelen
leicht erforfcht roerben lönnen, umfomebr als bie gotifdhen
gönnen ber bamaligen 3dt nidbt fetten SRalereien auf»
roeifen. ®er Kreuzgang ber Klofterfitcge bietet oiel gn»
tereffanteS unb fleht faft einzig in feiner ©rupplerung ba.

3lllerblngS haben inzroifdgen ber 3«faH unb bie bau»

liehen 23etänber nagen berartige 2Bir!ungen gezettigt, bag
an eine ooflftänbige SRefiauration nidbt mehr ju benïen
ift. Slber eS roäre erroünfdbt, bag roenigftenS baS nodb
Sorhanbene gut erhalten roerben fönnte, unb baju bürften
geroig trotj ber fdblechten 3®tten bie SRittet aufzutreiben
fein. ®enn, bag man für fotehe biftorifdbe fRäume fetne
anbete Serroertung mehr ftnben ïann, als für ÇolzgauS
unb SIblagerungSfiätte, erfüllt jeben äRenfcgen mit tiefem
Schauern. —

Literatur.
S«dhfuhd«8ß§= 88^ ötia«5ie^»ifd§cä Seyiïoit, enthal»

tenb Erläuterungen ju famtlichen bucghalterifcgen
gragen, befonbetS ber Kontenfübtung unb Silanjab»
fdblüffe, SeroertungSgrunbfägen bei ber gnoentur, 9îat=
fcglägen für fReoifionen, nebft ^inroeifen auf ©eridgtS»
entfegeibungen unb bie ©efeggebung. ©in SluSlunftS»
buch für 2Iufftcgt8räte, SanfterS, Sucggalter, gabri»
îanten, Kapitalien, Kaufleute, Sanbroirte, gtecgtSan»
roälte, Sticgter, ©teuer > unb SerroaltungSbeamte. Çer»
ausgegeben oon ©. ïBeilanbt, iRebafteur. fßreiS:
brofeb- gr. 4.05, geb. gr 5.—. 1913. 3m ©elbft»
oeriage, Sertin NO. 18, Kniprobefirage la.
®te Sachführung ift längft ju einer ©pejialroiffen»

fdhaft gerootben unb grünbttdje ©eifieSarbeit ift an bte
©teile fchemalifcher Schreiberei getreten. Ohne Über»

treibung bürfen roir fagen, bag bte SRehrpht aller ißra!»
liier ben heutigen 2lnforberungen an eine forrette Such»
führung nidbt entfpredben unb allergrob ft e gebler machen.
SorliegenbeS Sejifon roirb eine roichtige Sücfe auSfüHen
unb bem praliifchen Sucbbalter, ©bef ober Äapilatigen
als 2luS?unfiSbuch bienen. 2luf febe nur erbentltche
grage roirb etne turje, aber babei both ooüftänbige 3lu§»
fünft nebft otelen Seifptel^n gegeben. SBeift etne Se-
triebSrichlung beroorftedbenbe 9Rerfmale auf, fo ftnb audb
biefe ermähnt roorben, j. S. Sanf», Saugefdbafte, Sudb
banbel, ©jport, gabritation, gotftroirtfdbaft, ©artenbau,
^otel, Sontmiffion, Sanbroirtfcbaft, IReeberet, ©pebition,
©pnbifat, $erratn-, SerfidberungSgefeUfdjaft unb otele
anbete. Studb bte buchbalterif^e Sebaublung bei SIEtien -

gefellfdbaften unb anbeten ©efeüfdbaftSformen fanb ein»

gebenbe Sefpredbung. gebermann roirb mit biefem f>ilfs»
mittel in fcbneÛfter unb juoerlaffigfter SBetfe tn bie

üRrjfterien ber Suchfübrung unb Silanj etngeroetbt unb
auf geroiffe aufllärenbe ilRängel l)irtgetDtefen. ®tefeS
Such feilte tn feinem Äontor fehlen.

Rus der Praxis. — für die Praxis.
fragii.

NB. S8ît'ïattfô=, Soafd)= »ab ®vütitögtfMCÜ« roerben
inter biefe 9lut>rit nirfjt aufgenomaua ; berartige îtnjeigen
gehören in ben Saferateateit be§ SBtatteS. — gragen, roelc^e
„aater Cfh'-ffr«" erfdjeinen foüen, rooKe man minbeftenS 20 ®t§.
in SWarten (für gufenbung ber Offerten) beilegen. SBenn feine
Warfen beiltegen, roirb bie Slbreffe beä gragefteHerS beigebrueft.

145. SQSer liefert ca. 180 m' ißttchpine»2aii0riemen, 27 mm
ftarf, unb ecent. 180 m- i8ucf)en=2angrienten Offerten unter
©giffre 145 an bie ©jpebition.
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und teilweise auch abgedeckt. Die Abdeckungen wurden
schematisch und mit Fachkenntnis und demgemäß mit
großer Sorgfalt ausgeführt. Da aber kein Gerüst vor-
banden war, konnten die Abdeckungen nur so weit ge-
führt werden, wie sie heute sichtbar sind.

Figur 1 Westfront fehlt Bild 1 gegen Südfront d. h. ist
nicht abgedeckt,

„ 2 Maria mit Christkind,
>,

3 Heiliger Leodigarius,
„ 4 nur teilweife abgedeckt und noch nicht erkenntlich.

Von den Fensterbekrönungen ist nur ein kleiner Teil er-
kennbar.

Der Kreuzgang ist in verschiedenen Jahren erstellt
worden, was aus den allgemeinen Formen, noch mehr
aber aus der Konstruktion hervorgeht. Außerordentlich
schön muß der bemalte gotische Kreuzgang gewirkt haben,
von dem heute nur noch, mit Ausnahme obiger Bilder,
ungefähr der hundertste Teil erhalten ist.

Offenbar im Jahre 1682, anläßlich einer Restau-
ration, mußten die gotischen Formen und Malereien im
Interieur, Barokformen und Stukaturen weichen, die aber
auf keinen Fall dem alten ehrwürdigen Gepräge auch nur
annähernd gleich kommen.

Aber es ist der Zug der Zeit, der alles Schöne und
Bildende einer früheren Epoche einem wilden Anstürme
preisgibt und erbarmungslos herunterreißt.

Erinnern wir uns hier nur an die Pfarrkirche in
Muri, welche in Barok gehalten war.

Eine wilde, kunftunfähige Periode war es. die alles
zertrümmert hat, so u. A die Altäre und die Kanzel; an
deren Stelle trat ein farbenwidriges Tapetenmustergesalbe,
gleichsam ein historischer Mord an den Kunstprodukten
einer großen Zeit. Es ist unverzeihlich, daß so viele
Kunstbauten von so großer Schönheit und malerischer
Pracht, dem tollen Wandalismus zum Opfer fallen muß'en ;
aber mit dem Erblassen solcher Kunstbauten und Denk-
mäler vergilbt auch Höhe der Kultur der betreffenden
Zeiten trotz allem Modernismus.

Schon seit Jahrzehnten spricht man scheinbar allen
Ernstes von der Restaurierung des Kreuzganges im Kloster

Muri. Es scheint, daß man sich aber noch nicht auf-
raffen konnte, ernstlich ans Werk zu gehen, sonst hätten
ja bei einigem Studium die Wand- und Deckenmalereien
leicht erforscht werden können, umsomehr als die gotischen
Formen der damaligen Zeit nicht selten Malereien auf-
weisen. Der Kreuzgang der Klosterkirche bietet viel In-
teressantes und steht fast einzig in seiner Gruppierung da.

Allerdings haben inzwischen der Zerfall und die bau-
lichen Veränderungen derartige Wirkungen gezeitigt, daß
an eine vollständige Restauration nicht mehr zu denken
ist. Aber es wäre erwünscht, daß wenigstens das noch
Vorhandene gut erhalten werden könnte, und dazu dürften
gewiß trotz der schlechten Zeiten die Mittel aufzutreiben
sein. Denn, daß man für solche historische Räume keine
andere Verwertung mehr finden kann, als für Holzhaus
und Ablagerungsstälte, erfüllt jeden Menschen mit tiefem
Bedauern. —

Literatur.
VNchfsihrusgs- vkS bilanztechNisches Lexikon, enthal-

tend Erläuterungen zu sämtlichen buchhalterischen
Fragen, besonders der Kontenführung und Bilanzab-
schlösse, Bewertungsgrundsätzen bei der Inventur, Rat-
schlügen für Revisionen, nebst Hinweisen auf Gerichts-
entscheidungen und die Gesetzgebung. Ein Auskunfts-
buch für Aufsichtsräte, Bankiers, Buchhalter. Fabri-
kanten, Kapitalisten, Kaufleute, Landwirte, Rechtsan-
wälte, Richter, Steuer - und Verwaltungsbeamte. Her-
ausgegeben von C. Weil andt, Redakteur. Preis:
brosch. Fr. 4,05, geb. Fr 5 —. 1913. Im Selbst-
vertage, Berlin 18, Kniprodestraße 1a.

Die Buchführung ist längst zu einer Spezialwissen-
schast geworden und gründliche Geistesarbeit ist an die
Stelle fchema-ischer Schreiberei getreten. Ohne Über-

treibung dürfen wir sagen, daß die Mehrzahl aller Prak-
tiker den heutigen Anforderungen an eine korrekte Buch-
führung nicht entsprechen und allergröbste Fehler machen.
Vorliegendes Lexikon wird eine wichtige Lücke ausfüllen
und dem praktischen Buchhalter. Chef oder Kapitalisten
als Auskunftsbuch dienen. Auf jede nur erdenkliche
Frage wird eine kurze, aber dabei doch vollständige Aus-
kauft nebst vielen Beispielen gegeben. Weist eine Be-
triebêrichtung hervorstechende Merkmale auf, so sind auch
diise erwähnt worden, z. B. Bank-, Baugeschäfte, Buch-
Handel, Export, Fabrikation, Fo»stwirtschaft, Gartenbau,
Hotel, Kommission, Landwirtschaft, Reederei, Spedition,
Syndikat, Terrain-, Versicherungsgesellschaft und viele
andere. Auch die buchhalterische Behandlung bei Aktien-
gesellschaften und anderen Gesellschaftsformen fand ein-
gehende Besprechung. Jedermann wird mit diesem Hilfs-
Mittel tn schnellster und zuverlässigster Weise in die

Mysterien der Buchführung und Bilanz eingeweiht und
auf gewisse aufklärende Mängel hingewiesen. Dieses
Buch sollte tn keinem Kontor fehlen.

ffu! tier fstsxit. — Kr «lie prsà
?k«gî».

KR. Verkaufs-, Tausch- und Arbeitsgesuche werden
mter diese Rubrik nicht aufgenommeu; derartige Anzeigen
gehören in den Inseratenteil des Blattes. — Fragen, welche
„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man mindestens 20 Cts.
in Marken (für Zusendung der Offerten) beilegen. Wenn keine
Marken beiliegen, wird die Adresse des Fragestellers beigedruckt.

145. Wer liefert ca. 180 Pitchpine-Laugriemen, 27 mm
stark, und event. 180 Buchen-Langriemen? Offerten unter
Chiffre 140 an die Expedition.
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